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rut imD
Flummer 37 — XII. Jahrgang

Cin Blatt für Ijeimatiidjs Brt unb Kunft
öebrucftt unb oerlegt non Jules Werber, Budjbrucfterei, Bern

Bern, ben 16. September 1922

^exmatgebanfee t ber Sättagsspt.
Von W. 51 ü ck 1 g c r.

Wenns albe gägem Bättag rückt,
So dankt me meb.a d'Reimet,
ünd mit em Sinne ftpgt der Wärt
Vo üfem brune ReimatRärd.
Was nöie grob Ift z'balge gfi,
Das februmpfet zäme und toird cblp;
6s cböme frob Bedanke z'Plab,
ltti loeib, es lit e grobe Schab

I üfer alte Reimet.

Wär no zum Danke fähig ift,
Dä danket für fy Reimet.
Sie bet nid jede Wunfcb erfüllt,

Sie bet nid jedes £pde gftillt,
Dod) fteit fie feft und g'aebtet do
Und bet mängs Räcbts und Hötigs to.
Ret nid mit polier Rand usteilt,
Dod) dankios mängi Büüle gbeiit
Als forglig treui Reimet.

Drum gböre i der Bättagszpt
D'Gedanke üfer Reimet.
Wärs no cbly lieb bet, s'Sd)iuyzerland,
Dä ebnüpft ufs früfdje s'beilig Band,
Schickt guet und ftareb Bedanke us
Und füllt dermit fis Reimatbus.

Dä finnt am Glück und a der Cbraft,
Jtm-allem Utas fe tüed)tig mad)t,
Sp alti liebi Reimet.

Und loenn Diel tufig braui Cüt

Gedanke bei für d'Reimat,
So geit e tparmi ftard)i Gluet
Jtls unuslöfcbligs Reimatguet
Dürs £and und drängt zum guete Rat
Und gftaltet fi zur rächte Cat,

Zur toackre Cat i neuer Cbraft
5ür üfi Gidgenoffefdtaft,
5ür üfi liebi Reimet.

^ Der ©rntefonntag.
Spähfung oon 211freb Suggenberger.

SSährenb bes Samens geftatib fie mir mit beroeglidjer
3uturtIicRïeit, bab fie es beut mit beftem SBillen nod) nicRt
einmal 3U einem lumpigen Sdjottifd) babe bringen tonnen;
bie Suben ba berum feien allroeg in einem falten 3eidjen
auf bie ÏÏSett gefommen. Itnb in einer halben Stunde
müffe fie bereits auf ben 3ug. Salb batte fie ben gidjt»
brühigen Setter ftramer als dtotbelfer aufteilen mögen.
Unb fie banïe mir ben ffjimmel herunter unb rootle mir
auf etüig eine Hebe Safe bleiben, roenn id) ihr noch 3toei

einsige Danälein febente! Denn fie fei auf bas bumme
foerumroirbeln berdrt oerfeffen, bab fie lieber fterben möchte,
als mit ber fötufif in ben Obren roie angefd>nallt auf beut

Stuhl 3u Rhen.

Sie fprubette bie SSorte nur fo heraus, unb id) öaebte

faft erfcbrocfen bei mir: 2Bo in ber SBelt fommt benn f o ein

Schlag auf? 2ln ber bat ber Herrgott fein Sßert getan
unb fein 2tebertein 3U füllen oergeffen!...

SRein 3a für bie 3roei Dänje batte fie ricRtig aud)
heraus, ohne bab ich recht barum raubte, unb ob es mir
Bleich nicht entging, bab Sanna ein bibdjen oerftimmt raar.
Sie fah immer nach ber aribern Seite, roenn roir an ihr
Dorbeiroaljten, unb roar bann bodj gleich roieber mit fchar=
fen 2Iugen hinter uns her.

3

Soroie bie SSJlufiï oerftummte, ging ich an meinen Stab
3urüd unb bat mein 9ftäbd)en fo unbefangen als möglich,

fie folle es mir ja nicht fdjief nehmen: meine Safe, bie

fdjerni's ein Danjrab fei, habe mid) noch' für 3toei Dättje
angebunben, roeit fie nachher nach fDtittelbadj auf ben giinp
uhr3ug müffe.

Danna befdjieb mich mit einem leidjten ftopfniden; fie

fuchte fid) fo 3U hellen, als ob ihr bie Sache gan3 felbft»

oerftänblid) roäre. Doch mertte ich mit plöblidjer Seftimmt»
heit, bab eine dtot in ihr roar. JRatte fie oielteidjt oon bes

Trainers abfdjäbigen SBorten einiges gehört ober ausge»

beutet? dtun — roenn blob bas roar, bann roollte id) fie

nachher leidjt 3ufrieben ftellen.
Da nahm unoerfehens ihre Schrocfter bas 2Bort, in»

beut fie mir boshaft 3uraunte, ich brauche gar nicht fo oer»

breht 3U reben, es habe ja niemand etroas (Schriftliches

oon mir, unb es roerbe fid) meinethalben aud) niemanb

hinterfinnen.
Sauna oerroies ihr biefe Sebe unb gab fid) nun' fogar

ernfthaft ftRühe, midj oor ben andern entfdjulbigend ins
fRecfjt 3u fehen, unb ich führte jur Segütigung an, bab roir

ja 3um Dangen noch bis in alle dlacht hinein, ja meinet»

roe gen bis 3um hellen SRorgen 3ett hätten. SRartin 3Iei=

p i f mid
llummer Z? — Xll. jahrgang

Ein Liàt sûr heimstlichT fîtt und Kunst
gedruckt und verlegt von suies Werder, Suchdruckerei, Lern

Lern, den 16. Zeptemdev 1Y22

Heimatgedanke i der Bättagszyt.
Von W. Sillckiger.

Wenns aide gägem kättsg rückt,
5o cläniet me meh a cl'veimet,
ünü mit em Zinne stpgt cler Wärt
Vo üsem drune veimathärck
Was nöie groß ist 2'balge gsi,

vas schrumpfet 2äme unü wircl chip;
Ks chôme srod Seclarcke 2'VIatz,
Mi weiß, es lit e große Zchaß

i User alte fieimet.

Mr no 5um Vanke sähig ist,

vä clanket für sp Heimet.
Zie het niü secte Wunsch erfüllt,

Zie het nict jeäes Lpcte gstillt,
voch steit sie fest unct g'achtet clo

Unct het mängs Nachts unct Vötigs to.
het niü mit voller hanct usteilt,
voch äanlclos mängi küllle ghellt
M sorgllg treui helmet.

Drum ghöre i cter kättagszcpt
v'Sectanke llser Heimet.
Wärs no chip lied het, s'Zchwp^erlanct,
vä chnllpft uss srllsche s'heilig Vanct,

Zchickt guet unct starch 6ectanlce us
llnct füllt ctermit sis heimathus.

vä sinnt am 6lück uncl a cler Lhrast,
/l-n°allem was se tüechtig macht,
Zp alti liebi Heimet.

üncl wenn viel tusig bravi Lllt
6ectanlce hei für ct'heimat,
Zo geit e warmi starchi 6luet
slls unuslöschligs heimatguet
vürs Lanct unü clrängt ^um guete Nat

llnct gstsltet si ^ur rächte Lat,
Tur wackre Lat i neuer (chraft
5ür llsi Lictgenosseschast,

Für llsi liebi Heimet.

Der Erntesonntag. ^
Erzählung von Alfred Huggenberger.

Während des Tanzens gestand sie mir mit beweglicher

Zutunlichkeit, daß sie es heut mit bestem Willen noch nicht
einmal zu einem lumpigen Schottisch habe bringen können?
die Buben da herum seien allweg in einem kalten Zeichen
auf die Welt gekommen. Und in einer halben Stunde
müsse sie bereits auf den Zug. Bald hätte sie den gicht-
brüchigen Vetter Kramer als Nothelfer anstellen mögen.
Und sie danke mir den Himmel herunter und wolle mir
auf ewig eine liebe Base bleiben, wenn ich ihr noch zwei
einzige Tänzlein schenke! Denn sie sei auf das dumme
Herumwirbeln derart versessen, daß sie lieber sterben möchte,
als mit der Musik in den Ohren wie angeschnallt auf dem

Stuhl zu sitzen.

Sie sprudelte die Worte nur so heraus, und ich dachte

fast erschrocken bei mir? Wo in der Welt kommt denn s o ein

Schlag auf? An der hat der Herrgott sein Werk getan
und kein Aederlein zu füllen vergessen!...

Mein Ja für die zwei Tänze hatte sie richtig auch

heraus, ohne daß ich recht darum wußte, und ob es mir
gleich nicht entging, daß Hanna ein bißchen verstimmt war.
Sie sah immer nach der andern Seite, wenn wir an ihr
vorbeiwalzten, und war dann doch gleich wieder mit schar-
sen Augen hinter uns her.

n

Sowie die Musik verstummte, ging ich an meinen Platz
zurück und bat mein Mädchen so unbefangen als möglich,
sie solle es mir ja nicht schief nehmen? meine Base, die

scheini's ein Tanzratz sei, habe mich noch für zwei Tänze
angebunden, weil sie nachher nach Mittelbach auf den Fünf-
uhrzug müsse.

Hanna beschied mich mit einem leichten Kopfnicken? sie

suchte sich so zu stellen, als ob ihr die Sache ganz selbst-

verständlich wäre. Doch merkte ich mit plötzlicher Bestimmt-
heit, daß eine Not in ihr war. Hatte sie vielleicht von des

Kramers abschätzigen Worten einiges gehört oder ausge-
deutet? Nun — wenn bloß das war, dann wollte ich sie

nachher leicht zufrieden stellen.

Da nahm unversehens ihre Schwester das Wort, in-
dem sie mir boshaft zuraunte, ich brauche gar nicht so ver-
dreht zu reden, es habe ja niemand etwas Schriftliches

von mir, und es werde sich meinethalben auch niemand

hintersinnen.
Hanna verwies ihr diese Rede und gab sich nun sogar

ernsthaft Mühe, mich vor den andern entschuldigend ins

Recht zu setzen, und ich führte zur Begütigung an, daß wir
ja zum Tanzen noch bis in alle Nacht hinein, ja meinet-

wegen bis zum hellen Morgen Zeit hätten. Martin Klei-
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net entfdjteb ben unlieb famen Streit enblid) babin, bat?

id) bie 3toei oerfprodjenen Dänje mit bem fremben Strubel»
topf 3toar nod) machen folle, anftanbshalber aber bann in

3ufunft ba fifeen müffe, roo mir geftuhlt fei.

„SBemt man if)n nod) roitl!" ergän3te (Brittli oerbiffen
in fid) hinein.

Die fbtufiï, als roolle fie ihre oorherige Saumfelig»
feit gutmachen, fing bereits roieber 3U fpielen an, unb faft
im gleiten Augenblid ftanb auch meine ftfjpne Safe neben

mir. Sie müffe mid) beim 2Bort nehmen, ladjte fie, unb ihre

Augen fonnten fchmadjten unb befehlen sugleid). „(Ein oer»

fäumter Dans mürbe mir einmal ben ©rabftein befdjroeren."

3d) fag' es nicht 3U meinem Auhm, nur toeit's roahr

ift, fag' idj's: es roar ein fleiner iRaud) in mir, mit bem

fremben fötäbchen 3U tan3en. (Es gab unter meinen Käme»

raben einige, bie mir neibifdj roaren; fie hatten es bloh

nidjt geroagt, mit bem oermeintlidien Stabtfräulein ansu»

bäribeln.

füteine Safe Xobte, toie fie mit mir gut herumibmme.
Sie berichtete mit oertraulicher Offenherügfeit, baf? fie Iei»

ber einen aus ihrem (Dorf heiraten fotlte, einen reichen

Schübe!'. Wh er bem fämen beim Danjen immer bie Seine
in ben 2Beg.

„Dann paht er nicht 3u bir," fagte ich unb rühmte
aud) aufrichtig. „Du bift ia nicht fchroerer als ein Sommer»

ooge!."

„Da fönnteft bu bid) aber oerrechnen," nedte fie unb

gab mir babei einen rounberlichen Slid. (Es roar mir auch,

roie roenn meine Knie Sanb einen leifen Drud ihrer mar»

men Singer fühlte.
Unb ber Deufel tat feine Düde an mir: er hieh mid)

ben Drud errotbern. (Er redte unb îroang meinen Arm,
bah id) ihre ootle ©eftalt ftraffer umfpannen muhte.

„Du bift ein Schlimmer," flüfterte fie mir ins Ohr;
bod) es lag nichts roeniger als ein Sorrourf in ben üBorten.

„Dann holen roir bas SBaffer oom gleichen Srunnen,"
gab id) 3urüd. Unb roir fahen uns an unb fahen uns
roieber an, mitten im Danjgeroühl roaren roir roie allein.
3ch roeih nicht, fagten es ihre Slide ober ihre Sippen:
„Schabe, bah roir sroei fchon haljb unb halb oergeben finb!"

Augen, bie bas Silb eines fdjönen SRäbdjens trinfen,
finb oon ©ott gefegnet. Aber in meine Augen unb in
mein Ser3 fiel biesmal ber Segen nicht. 3ch bah' es

getan unb hab' ihr bas SBort roirflid) unb roahrhaftig
nachgejagt, mit meinen eigenen Ohren hab' idj's gehört:
„3a, es ift fd)abe..."

Aber bamit bin id) audj gans plöhlidj aus ber Ser»
ftridtheit heraus geroefen. ÜJiit einem iRud hab' id) meine

arme fRedjtfdjaffenljeü 3ufammengerafft unb bin mit mei»

nen ©ebanfen 311 Sünna 3urüdgefehrt, um bei ihr Ab»
bitte 3u tun. SDÎit meinen nod) über mid) felber erfdjrodenen
Augen habe id) fie alsbafb aufgefucht, hab' aber ihren
Slat? am Difdje leer gefurtben. ©ben tauchte fie nicht roeit
oon mir im iReigen auf. Sie tanjte mit bem Sohn bes

flodjmüllers Stotl oon ffltittelbad).
SBährenb ber Dan3paufe eröffnete mir meine Safe,

bie oon meiner innerlichen Umfeljr nichts roahrgenomtnen,
bah fie fidj faft 3um Slciben entfdjliehen fönnte. Schon

ber flotten SOlufil 3ulieb, unb — — ja, natürlich fontme

es jefet ein3ig unb allein auf mid) ab.

Doch bie Sorge um Sauna hatte mir ben Ilaren Ser=

ftanb 3urüdgegeben, unb bie enttäufchte Sere merfte jefct

auf einmal, bah ihre Augen in ben meinigen lein ßidjtlein
mehr an3U3Ünben oermodjten. ©s roehte plöhlid) ein Bibles
ßüftdjen 3toifdjen uns.

„Ob mir benn roirflid) an jenem einsichtigen Düpfi
etroas gelegen fei," fragte fie oerfdjnupft.

Da lehrte id) mid) auf bem Abfah um unb lieh fie

ohne roeiteres ftehen. Sticht mit bem heften ©eroiffen, aber

bod) innerlich erleichtert, fanb idj mid) P meinen Seuten

3urüd.

Sauna fagte mir mit einem 3ug oon herber ©enug»

tuung um bie flippen, bah fie nun halt bie nächften paar
Dänje bem Kari Stoll oerfprochen habe.

„Sag es ihm nur gleid) heraus, roas bu benfft, unb

roas fo ein Sodjjeiter für eine SRote befommt!" roarf ihr
bas ©rittli faft überlaut 3U. „Unb roenn ihm ber Sinfe»

peter bahinten eine Reichere fuppeln fann, fo ift uns bas
fo breit roie lang!"

„Sdjroah' bodj nidjt folchen Slöbfinn baher," fud>te

id) fie 3U befchroichtigen, nur bamit bie fleute nicht auf uns
aufmerffam roürben. SJlartin Kleiner aber ftieh mid) un»

term Difd) oerftohlen an. „SIeib jc%t nur bübfd) auf ber

Sed," flüfterte er mir ins Ohr. „Der Kari Stoll ift nicht

ber, bem man gern ein iötäbdjen aus3uleihen gäbe."

9tod) roar id) jebodji ber felfenfeften Ueberjeugung, bah

fid) alles roerbe einrenlen laffen. ©ine Strafe hatte id) ja
oerbient mit bent Beinen flXbfall, ber mir jefet unbegreiflich
unb unoer3eihIid) erfd)ien, bah id) midj felber hätte oer»

ohrfeigen fönnen. —

Wo, roir hatten nun einfach bie 9lollen oertaufdjt.
äRein 9Jtäbd)en tanjte unb ich hatte bas eiferfüdjfige 3u=
fehen. Anfänglich fdjidte id)! mid) in ©ebulb. Aber bas

Kraut ©ebulb fdjmedte mir immer bitterer, je länger ich

ben beiben mit ben Augen folgen muhte.

Als Sanna nad) bem 3roeiten unb brüten Dan3 feiner»

lei fötiene machte, an ben Difd) 3urüd3ufehren, fortbern fid)
mit ihrem Dän3er am offenen fyenfter unterhielt, als roäre

auher Kari Stoll auf ber ÎBelt niemanb für fie oorhanben,
ba ging mir mit einem fötale ein flicht auf. fötöglichft un»

auffällig trat ich 3n bem Saare hin unb ftellte Kari be=

fcheiben 3ur 9tebe. Sßie bas oon ihm gemeint fei? Die
Sanna hätte fid) bod) mit mir oerabrebet gehabt.

©r fal) mich mit ungefünftelter Serrounberung an.

„Ahrebe? So etroas ift mir gan3 nagelneu."
„3d) bin auf meinen eigenen frühen babergefommen,"

entfchieb jebt Sauna fremb unb fait. Dann trat fie plö%=

lieh bidjt neben, mid) hin unb flüfterte mir ein böfes 2Bort
ins Ohr hinein: ,,Dan3' bu mit beinent Stabtfräulein, ich

hab' fdjou gefehen, roas mit eudj ift. 3d) mag feinem ben

©utgenug madjen!"
©s roar mir fogleidj berouht, bah ba alles oerloren roar.

3d) brachte es nicht fertig, ein einiges Sßort 311 meiner
©ntfdjulbigung oor3ubringen. Aud) bitten fonnte id) nicht.
3d) hielt ihr nur leicht bie Sanb hin unb fdjritt bann an
ben fdjroaberiben fbaaren oorüber ünb hinaus.
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ner entschied den unliebsamen Streit endlich dahin, daß

ich die zwei versprochenen Tänze mit dem fremden Strudel-
köpf zwar noch machen solle, anstandshalber aber dann in
Zukunft da sitzen müsse, wo mir gestuhlt sei.

„Wenn man ihn noch will!" ergänzte Grittli verbissen

in sich hinein.

Die Musik, als wolle sie ihre vorherige Saumselig-
keit gutmachen, fing bereits wieder zu spielen an, und fast

im gleichen Augenblick stand auch meine schöne Base neben

mir. Sie müsse mich beim Wort nehmen, lachte sie, und ihre

Augen konnten schmachten und befehlen zugleich. „Ein ver-
säumter Tanz würde mir einmal den Grabstein beschweren."

Ich sag' es nicht zu meinem Ruhm, nur weil's wahr
ist, sag' ich's: es war ein kleiner Rauch in mir, mit dem

fremden Mädchen zu tanzen. Es gab unter meinen Käme-
raden einige, die mir neidifch waren: sie hatten es bloß

nicht gewagt, mit dem vermeintlichen Stadtfräulein anzu-
bändeln.

Meine Base lobte, wie sie mit mir gut herumkomme.
Sie berichtete mit vertraulicher Offenherzigkeit, daß sie lei-
der einen aus ihrem Dorf heiraten sollte, einen reichen

Schübel. Aber dem kämen beim Tanzen immer die Beine
in den Weg.

„Dann paßt er nicht zu dir," sagte ich und rühmte
auch aufrichtig. „Du bist ja nicht schwerer als ein Sommer-
vogel."

„Da könntest du dich aber verrechnen," neckte sie und

gab mir dabei einen wunderlichen Blick. Es war mir auch,

wie wenn meine linke Hand einen leisen Druck ihrer war-
men Finger fühlte.

Und der Teufel tat seine Tücke an mir: er hieß mich
den Druck erwidern. Er reckte und zwang meinen Arm,
daß ich ihre volle Gestalt straffer umspannen mußte.

„Du bist ein Schlimmer," flüsterte sie mir ins Ohr:
doch es lag nichts weniger als ein Vorwurf in den Worten.

„Dann holen wir das Wasser vom gleichen Brunnen,"
gab ich zurück. Und wir sahen uns an und sahen uns
wieder an, mitten im Tanzgewühl waren wir wie allein.
Ich weiß nicht, sagten es ihre Blicke oder ihre Lippen:
„Schade, daß wir zwei schon halsb und halb vergeben sind!"

Augen, die das Bild eines schönen Mädchens trinken,
sind von Gott gesegnet. Aber in meine Augen und in
mein Herz fiel diesmal der Segen nicht. Ich hab' es

getan und hab' ihr das Wort wirklich und wahrhaftig
nachgesagt, mit meinen eigenen Ohren hab' ich's gehört:
„Ja, es ist schade..."

Aber damit bin ich auch ganz plötzlich aus der Ver-
stricktheit heraus gewesen. Mit einem Ruck hab' ich meine

arme Nechtschaffenheit zusammengerafft und bin mit mei-
nen Gedanken zu Hanna zurückgekehrt, um bei ihr Ab-
bitte zu tun. Mit meinen noch über mich selber erschrockenen

Augen habe ich sie alsbald aufgesucht, hab' aber ihren
Platz am Tische leer gefunden. Eben tauchte sie nicht weit
von mir im Reigen auf. Sie tanzte mit dem Sohn des

Lochmüllers Stoll von Mittelbach.
Während der Tanzpause eröffnete mir meine Base,

die von meiner innerlichen Umkehr nichts wahrgenommen,
daß sie sich fast zum Bleiben entschließen könnte. Schon

der flotten Musik zulieb, und — ja, natürlich komme

es jetzt einzig und allein auf mich ab.

Doch die Sorge um Hanna hatte mir den klaren Ver-
stand zurückgegeben, und die enttäuschte Here merkte jetzt

auf einmal, daß ihre Augen in den meinigen kein Lichtlein
mehr anzuzünden vermochten. Es wehte plötzlich ein kühles

Lüftchen zwischen uns.

„Ob mir denn wirklich an jenem einschichtigen Tüpfi
etwas gelegen fei," fragte sie verschnupft.

Da kehrte ich mich auf dem Absatz um und ließ sie

ohne weiteres stehen. Nicht mit dem besten Gewissen, aber

doch innerlich erleichtert, fand ich mich zu meinen Leuten

zurück.

Hanna sagte mir mit einem Zug von herber Genug-
tuung um die Lippen, daß sie nun halt die nächsten paar
Tänze dem Kari Stoll versprochen habe.

„Sag es ihm nur gleich heraus, was du denkst, und

was so ein Hochzeiter für eine Note bekommt!" warf ihr
das Grittli fast überlaut zu. „Und wenn ihm der Hinke-

peter dahinten eine Reichere kuppeln kann, so ist uns das
so breit wie lang!"

„Schwatz' doch nicht solchen Blödsinn daher," suchte

ich sie zu beschwichtigen, nur damit die Leute nicht auf uns
aufmerksam würden. Martin Kleiner aber stieß mich un-
term Tisch verstohlen an. „Bleib jetzt nur hübsch auf der

Heck," flüsterte er mir ins Ohr. „Der Kari Stoll ist nicht

der, dem man gern ein Mädchen auszuleihen gäbe."

Noch war ich jedoch der felsenfesten Ueberzeugung, daß

sich alles werde einrenken lassen. Eine Strafe hatte ich ja
verdient mit dem kleinen Abfall, der mir jetzt unbegreiflich
und unverzeihlich erschien, daß ich mich selber hätte ver-
ohrfeigen können. —

Also, wir hatten nun einfach die Rollen vertauscht.
Mein Mädchen tanzte und ich hatte das eifersüchtige Zu-
sehen. Anfänglich schickte ich mich in Geduld. Aber das

Kraut Geduld schmeckte mir immer bitterer, je länger ich

den beiden mit den Augen folgen mußte.

Als Hanna nach dem zweiten und dritten Tanz keiner-

lei Miene machte, an den Tisch zurückzukehren, sondern sich

mit ihrem Tänzer am offenen Fenster unterhielt, als wäre
außer Kari Stoll auf der Welt niemand für sie vorhanden,
da ging mir mit einem Male ein Licht auf. Möglichst un-

auffällig trat ich zu dem Paare hin und stellte Kari be-

scheiden zur Rede. Wie das von ihm gemeint sei? Die
Hanna hätte sich doch mit mir verabredet gehabt.

Er sah mich mit ungekünstelter Verwunderung an.

„Abrede? So etwas ist mir ganz nagelneu."

„Ich bin auf meinen eigenen Füßen dahergekommen."
entschied jetzt Hanna fremd und kalt. .Dann trat sie plötz-
lich dicht neben mich hin und flüsterte mir ein böses Wort
ins Ohr hinein: „Tanz' du mit deinem Stadtfräulein, ich

hab' schon gesehen, was mit euch ist. Ich mag keinem den

Eutgenug machen!"
Es war mir sogleich bewußt, daß da alles verloren war.

Ich brachte es nicht fertig, ein einziges Wort zu meiner
Entschuldigung vorzubringen. Auch bitten konnte ich nicht.

Ich hielt ihr nur leicht die Hand hin und schritt dann an
den schwatzenden Paaren vorüber und hinaus.
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Burkb. mangold : Beimkcljr non der Kird)e

Unten in bec rauchigen Stube, beten fdjröere Dedbaffen
balb roie'ber unterm Taftfdjritt ber ^anjenben 31t gittern
unb 3U äd)3en begannen, gefeilte fid) nad) einer 2Beile mein

©ctti Äramer 311 mir. Das fei oon mir ein oerftänbiger
3ug, bafe ici) auf einen alten äftanri abftelle, lobte er. So
oiel mie bie 9JtättIitocI)ter frtege jebes §ubelmäbd)en mit.
91b er er babe balb geglaubt, id) mürbe oom SRegen in bie

Traufe tommcn. SJtit unferer Tanjbafe fei allroeg nicht oiel

tnebr los, als bah fie irgenbroie einen Reif abgefprengt
babe unb nun ausroärts einen SDlattn aufgabeln muffe, roeil's

ihr babeim nicht giebje unb feiner bie faule Drude oerbalten
molle. 3d) borte feinem ©efchmäh nicht lange 3U, id) tranf
balb aus unb ging ftillfdjroeigenb meiner SBeg-e.

dtuqe 3eit nad) biefem ©rntefonntag erfuhr id) burcb

SRartin, bah jc%t ber itari StoII mid) auf bem SJtättli im

©ruft abgelßft habe. ©s fei alle ^errlidjfeit mit ihm; bie
911 te felber gebe .nod) faft in bie fiüfte cor Verliebtheit,
©r, kleiner, fei bei bem SBeiberooIf broben nur nod) als
ein Schuhpuh angefehen. Sßenn es ihm nid)t roegen bem

fdjönen ©elblein mare, mürbe er roie id) abfinden.
90s es gemach auf 2Beihnad)ten ging unb bie erfte

Sdjneebede auf Seibern unb Rainen lag, fam mir bas ©e=

rüd)t 3u Chren, ber alte £od)müIIer fei einmal auf bem
Rtättli geroefen, unb er habe nun feinem Sprößling bort
für immer ben Riegel geftedt. ©s fei für ben Stari eine

gari3 anbete, noblere Vartie oorgefeljen.

3cb muhte nid)t, ob an betn ©efdjmätj etmas fei, bod)

follte id) balb aus bem Sßunber fommen.

©ines 9Ibenbs, als id) beim 3unad)ten ooin öolsen

aus bem Sohrenmalb heimfehrte, fam ber ftari StoII
fcheinbar 3ufäIIig hinter mir brein unb fing mit mir ein

fonberbares ©efpräd) an.

©s fei ihm recht, bah er mid) einmal treffe, brachte

er oor. ©r hatte nämlich fd)on lang gern miffen mögen,
ob bas mit bem töanni ba oben eigentlid) oon mir nur fo

ein Spafe geroefen fei.. 3m anbern Salt fönnten mir uns

oielleidjt jeht gegenseitig einen ©efallen tun; unb für mid)
mürbe ba richtig etmas herausfehen. Viel fogar, oiel,
es fomnte ihm nämlich auf einen Taufenber mehr ober

roeniger nicht an.
Da idj oerftanbnislos ben dtopf fchüttelte, rüdte ber

5tari jeljt ohne oiel tlmfdjmeife aus. „Du meiht ja fdjon,
bah id) mit einer oon benen oben" — er mies mit bem

Daumen über bie 91<bfel htnmeg nad) bem Riättlihofe 3m
rüd —, „bah ich mit einer oon benen ein Verhältnis ge=

habt bahr- 2ßie bas fo geht man fängt etmas an unb benfl

nichts roeiier babei. Vis es bann halt auf einmal fo meid

ift, bah — ja, man ift bod) geroiffermahen aud) nur ein

SRcnfd)."

3d) hatte jeht plöhlid) oerftanben. 3nbem id) mit ©e=

hen innehielt, fagte ich fcharf, auf jebes 2Bort ©emidjt fe»

genb:
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Nurlch. Msngoicl : Neiinkeiir von à Kirche

Unten in der rauchigen Stube, deren schwere Deckbalken

bald wieder unterm Tattschritt der Tanzenden zu zittern
und zu ächzen begannen, gesellte sich nach einer Weile inein

Götti Kramer zu mir. Das sei von mir ein verständiger

Zug, daß ich auf einen alten Mann abstelle, lobte er. So
viel wie die Mättlitochter kriege jedes Hudelmädchen mit.
Aber er habe bald geglaubt, ich würde vom Regen in die

Traufe kommen. Mit unserer Tanzbase sei allweg nicht viel
mehr los, als daß sie irgendwie einen Reif abgesprengt
habe und nun auswärts einen Mann aufgabeln müsse, weil's
ihr daheim nicht ziehe und keiner die faule Trucke verhalten
wolle. Ich hörte seinem Geschwätz nicht lange zu. ich trank
bald aus und ging stillschweigend meiner Wege.

Kurze Zeit nach diesem Erntesonntag erfuhr ich durch

Martin, daß jetzt der Kari Stoll mich auf dem Mättli im
Ernst abgelöst habe. Es sei alle Herrlichkeit mit ihm; die

Alte selber gehe noch fast in die Lüfte vor Verliebtheit,
Er, Kleiner, sei bei dem Weibervolk droben nur noch als
ein Schuhputz angesehen. Wenn es ihm nicht wegen dem

schönen Geldlein wäre, würde er wie ich abflacken,

AIs es gemach auf Weihnachten ging und die erste

Schneedecke auf Feldern und Rainen lag, kam mir das Ge-
rücht zu Ohren, der alte Lochmüller sei einmal auf dem
Mättli gewesen, und er habe nun seinem Sprößling dort
für immer den Riegel gesteckt. Es sei für den Kari eine

ganz andere, noblere Partie vorgesehen.

Ich wußte nicht, ob an dem Geschwätz etwas sei, doch

sollte ich bald aus dem Wunder kommen.

Eines Abends, als ich beim Zunachten vom Holzen

aus dem Sohrenwald heimkehrte, kam der Kari Stoll
scheinbar zufällig hinter mir drein und fing init mir ein

sonderbares Gespräch an.

Es sei ihm recht, daß er mich einmal treffe, brachte

er vor. Er hatte nämlich schon lang gern wissen inögen,
ob das mit dem Hanni da oben eigentlich voir mir nur so

ein Spaß gewesen sei.. Im andern Fall könnten wir uns

vielleicht jetzt gegenseitig einen Gefallen tun; und für mich

würde da richtig etwas heraussehen. Viel sogar, viel,
es komme ihm nämlich auf einen Tausender mehr oder

weniger nicht an.
Da ich verständnislos den Kopf schüttelte, rückte der

Kari jetzt ohne viel Umschweife aus. „Du weißt ja schon,

daß ich mit einer von denen oben" — er wies mit dem

Daumen über die Achsel hinweg nach dem Mättlihofe zu-
rück —, „daß ich mit einer von denen ein Verhältnis ge-

habt habe. Wie das so geht, man fängt etwas an und denkt

nichts weiter dabei. Bis es dann halt auf einmal so weit
ist, daß — ja, man ist doch gewissermaßen auch nur ein

Mensch."

Ich hatte jetzt plötzlich verstanden. Indem ich mit Ge-

Heu innehielt, sagte ich scharf, auf jedes Wort Gewicht le-

gend:
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„3aa — — unb jcfet?

„Unb jeht?" Kori lachte ge3roungen heraus. „Du roirfi
bod) ni(f>t glauben, baß id) fie betraten barf!"

2Bir fhritten eine SBeile nebeneinanber ber, obne baff

einer ein Sßort fagte.

„So, bu bift bloß fo einer?" brachte id) enblid) heraus.

„Stimm bod> Berftanb an!" fudjte er mich 311 be*

fhroidjtigen. „SBenn einem ein SJiäbcben mirflid) ein bi&djen

in bie Stugen )tid)t. Unb es gebt nachher eben triebt. Soli
man fie benn einfach fteden taffen? SDtit ©etb bat man

fchon gröbere Sdjâben geflidt. Unb es roeifj jefct noh fein

fötenfeb barum, ber Danbel mürbe unter uns bleiben."

„So einem Käufer fottte man bie .Knochen entßtoei*

febfagen!" platte icb heraus.

„Damit roär' aber roeber ihr noch mir gebient," gab

Kari mit trodenem Spott 3urüd.
Stun machte id) einen ernfthaften Söerfud), ihn burd>

3ureben 3U beeinfluffen. „So eine barf man nicht aufs

©eroiffeu nehmen, bu! So eine nicht!"
Kari lachte roieber mie oorhin. „Da ift halt guter Stat

teuer, toentt einer nach 3toei Seiten bin angebunben

ift. SBeifst bu es jefct halb? Unb roenn bu fie bod) für et*

roas Befpuberes anfiebft, roarum fdjlägft bu benn nicht ein?

Das roär' bod) toabrbaftig gefuribenes ©elb."
Diefe lebten SBorte brachten mich gan3 aufjer Stanb

unb Barfb. 3dj hotte mit einem fdnoeren Steintrug nach

ihm aus. SIber er buctte fid), ber Krug ging an einem

Budjenftamm in Scherben.

„SBenn ein Kämet fliegen tonnte, fo toäreft bu ein

Söget!" rief er mir noch aus bem Dunfel bes Sßalbes 3U,

bod) achtete ich nicht mehr auf ihn.
©s bauerte 3ioei Sßochen, bis ich biefe Sad)e in mir

oerarbeitet unb 3U einem feften ©ntfdjluh burchgebrungen

mar. Kari Stott hatte fid) in3roifdjen mit einer 2Birtstod)ter
aus ©rohroangett oertobt. 2Bas mit Danna mar, muhten

augenfcheintich nur erft menige HJtenfdjen.

©ines Sonntags abenbs ftieg ich bei Sturm unb Schnee*

geftöber 3iemlidj fpät am dbenb nah bem SJtättli hinauf.
3d) erriet fdjon an bem 3agbaften Derein, bah Danna

allein in ber Stube mar. Sie ftanb nicht einmal 00m
Dfenbäntlein auf, als fie mich ertannte. Sie ftreichelte bie

fdjtoarsroeihe Kabe, bie neben ihr auf bem Kiffen fab, unb

fragte nur fo nebenbin, ohne mid) anjufeben:
„2ßas roittft benn bu ba heroben? Du baft bid) all-

meg oerirrt."
Sie fab oermeint unb übernächtig aus. ©an3 crfdjla-

gen unb niebergeroorfen, machte fie nicht ben fcbtoädjften
Serfud), fid) oor nttch 3U oerftetten.

3br ©lenb überroältigte mich fo, bah mir bie Dränen
in bie Singen traten. föteine nie oerftorbene roarme 3unei=
gung 3U ihr brannte roié fffeuer in mir auf, ich m u b t e,
m übte ihr helfen tonnen! 2Bas uns getrennt unb oonein*
anber geriffen, tag faft nur rote ein blinber Scherben 310!*

fchen uns.
„Sein, ich bin nid)t oerirrt," roiberfpradji ich' ihr ruhig,

nad)bem id) mich auf einen Stuhl gefefrt unb meine ©e=
bauten miihfam ein roenig gefammett hatte. ,,3dj hah' bid)
heut fragen motten, ob mir nicht altes Ungute oergeffen
unb mieber sufammenhatten tonnten rote oorbem."

Sie lachte bitter in fid) hinein. „So — — feib ihr
ihr alfo miteinanber einig geroorben, — ihr 3mei? 3ft es

noch nicht genug? Stödjtet ihr machen, bab ich ntih auh
oor mir fetber fdjämen mub, nicht blob oor ben fieuten?
2Bibt benn, an mir ift fein ©etb 3U oerbienen! Das dergfte
hab' ih ieht hinter mir, unb bas anbere roerb' ich auh
nod) fhtuden, ohne bab mir einer mit bezahlter dlmofen*
liebe hilft."

©s brauchte oiet, bis fie meinen Beteuerungen, ih fei

oon mir aus unb aus attem guten SBitten hergefommem,
aud) nur hafbroegs ©tauben fhentte. Unb auh bann noh
lehnte fie altes unb alles mit bemfetben Ieifen Kopffhüttetn
ab. ,,©s ift feht fo, mie es ift," fagte fie; „unb ben Kopf
tonn matt einem nicht abbeiben unb roieber auffehen. 3h
hab bir's fd>on gefagt: mit bem Böfeften bin ih fertig.
3h ftetf nichts an, id> fpring' ni# in ben SRühlemeier.
Das hätt' id) eh' getan, bu roärft bann lang 311 fpät ge=

tommen mit beinern Settungsanter, ben ih nahher als ein

Beingeroiht burhs gan3e fieben mitfhteppen mübte."
3h hoffte noh immer, fie mübte enbtidj untîehren

unb mein ffiutmeinen ertennen. Da ftanb fie plöhlidj auf
unb fagte ruhig unb beftimmt: ,,©eh jeht heim! Du tannft
mir nicht helfen. Du 3ulefrt. ©s ift gan3 aus. — 3d)
hab' bid) einmal gern gehabt; nidjt fo oerrüdt, aber 3um
Dreufein halt's boh gereiht. 3eht merf ih oon bem altem
nichts mehr. — 3h fag' es noh einmal: ©eh jeht heim!"

3d) mar aufgeftanben unb fhritt nun langfam nah ber
Dür hin. Die Danb bereits an ber Ktinfe, roanbte id) mich

noh einmal um, ïtefin unb ohne alte Hoffnung.
„SBenn es f0 ift, bann haft bu recht..."
Sie ftanb an bie grüne Kahetmanb bes Ofens gelehnt

unb rebete,-oon mir abgeroenbet, faft im gfüfterton, aber
mit einer unheimlichen, bumpfen 2Bud)t langfam in bie
bleibe fiampenhelle hinein-

„Du roeif?t nicht mie id) an beine ftifle 3Irt geglaubt
habe. Deilig hob' ih an bih geglaubt. 3n meinem ©lau*
ben hob' ih gan) froh oerliebt fein tonnen. — — Htber

auf einmal bift bu niht ber geroefen, ben ih gemeint. Du
bift über meine flehte arme Seele roeggeftolpert. ©in Späh
bin id) bir gemefen. 3h fag' bir's als roabr, nie hätt' mir's
ber anbere anmerfen tonnen; bebt Unbeftanb hat ben böfen

Droh in mir aufgeftahelt. 3n jener fPtinute, ba bu mit
ber gelben Der getiebäugelt, in jener einigen HDtinute haft
bu mid) um meine arme ©imfalt gebracht..."

Damit lieh fie midj allein. Sie ging ftill in bie Hieben*

ftube hinüber unb fdjloh bie Dür hinter fidj ab.

3h ftanb noh eine 2Beife.ba mie gerichtet. Die fhmar3»
roeihe Kahe ftrih fhmeidjelnb unb fdjnurrenb um mid) her.
— Dann hätte ih meine eigenen taftenben Schritte im
buntetn ©ang. 3Benn ih mill, höre ih fie noh heut. Unb
mie bann ber fhmere Sturm beim Oeffnen ber Daustür
in ben ©ang hereingepfiffen unb geheult.

BSenige Dage nah biefem ging ih aus bem Deibental
fort, ©s hielt rnidj niemanb, benn ih ftanb allein, unb
mein ©ötti Kramer hatte fein tteines Deimroefen fhon im

Derbft ben ^änblern oertauft. 5tuf fo einen tönne er fidj
niht oerlaffen, er tomme nicht redit aus mir.

Datte ih noh 3toei Sßohen 3ugeroartet, fo märe mir
ein Brieflein oon Danna in bie Dänbe gefomtnett. Der
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„Jaa — — und jetzt?..."
„Und jetzt?" Kari lachte gezwungen heraus. „Du wirst

doch nicht glauben, daß ich sie heiraten darf!"
Wir schritten eine Weile nebeneinander her, ohne datz

einer ein Wort sagte.

„So, du bist bloß so einer?" brachte ich endlich heraus.

„Nimm doch Verstand an!" suchte er mich zu be-

schwichtigen. „Wenn einem ein Mädchen wirklich ein bißchen

in die Augen sticht. Und es geht nachher eben nicht. Soll
man sie denn einfach stecken lassen? Mit Geld hat inan
schon größere Schäden geflickt. Und es weiß jetzt noch kein

Mensch darum, der Handel würde unter uns bleiben."

„So einem Lauser sollte man die Knochen entzwei-

schlagen!" platzte ich heraus.

„Damit wär' aber weder ihr noch mir gedient," gab

Kari mit trockenem Spott zurück.

Nun machte ich einen ernsthasten Versuch, ihn durch

Zureden zu beeinflussen. „So eine darf man nicht aufs

Gewissen nehmen, du! So eine nicht!"
Kari lachte wieder wie vorhin. „Da ist halt guter Rat

teuer, wenn einer nach zwei Seiten hin angebunden

ist. Weißt du es jetzt bald? Und wenn du sie doch für et-

was Besonderes ansiehst, warum schlägst du denn nicht ein?

Das wär' doch wahrhaftig gefundenes Geld."
Diese letzten Worte brachten mich ganz außer Rand

und Band. Ich holte mit einem schweren Steinkrug nach

ihm aus. Aber er duckte sich, der Krug ging an einem

Buchenstamm in Scherben.

„Wenn ein Kamel fliegen könnte, so wärest du ein

Vogel!" rief er mir noch aus dem Dunkel des Waldes zu,

doch achtete ich nicht mehr auf ihn.
Es dauerte zwei Wochen, bis ich diese Sache in mir

verarbeitet und zu einem festen Entschluß durchgedrungen

war. Kari Stoll hatte sich inzwischen mit einer Wirtstochter
aus Großwangen verlobt. Was mit Hanna war, wußten

augenscheinlich nur erst wenige Menschen.

Eines Sonntags abends stieg ich bei Sturm und Schnee-

gestöber ziemlich spät am Abend nach dem Mättli hinauf.
Ich erriet schon an dem zaghaften Herein, daß Hanna

allein in der Stube war. Sie stand nicht einmal vom
Ofenbänklein auf, als sie mich erkannte. Sie streichelte die

schwarzweiße Katze, die neben ihr auf dem Kissen saß. und

fragte nur so nebenhin, ohne mich anzusehen:

„Was willst denn du da heroben? Du hast dich all-
weg verirrt."

Sie sah verweint und übernächtig aus. Ganz erschla-

gen und niedergeworfen, machte sie nicht den schwächsten

Versuch, sich vor mich zu verstellen.

Ihr Elend überwältigte mich so, daß mir die Tränen
in die Augen traten. Meine nie verstorbene warme Zunei-
gung zu ihr brannte wie Feuer in mir auf, ich mußte,
mußte ihr helfen können! Was uns getrennt und vonein-
ander gerissen, lag fast nur wjê ein blinder Scherben zwi-
schen uns.

„Nein, ich bin nicht verirrt," widersprach, ich ihr ruhig,
nachdem ich mich auf einen Stuhl gesetzt und meine Ee-
danken mühsam ein wenig gesammelt hatte. „Ich hab' dich
heut fragen wollen, ob wir nicht alles Ungute vergessen
und wieder zusammenhalten könnten wie vordem."

Sie lachte bitter in sich hinein. „So — — seid ihr
ihr also miteinander einig geworden, — ihr zwei? Ist es

noch nicht genug? Möchtet ihr machen, daß ich mich auch

vor mir selber schämen muß, nicht bloß vor den Leuten?

Wißt denn, an mir ist kein Geld zu verdienen! Das Aergste
hab' ich jetzt hinter mir, und das andere werd' ich auch

noch schlucken, ohne daß mir einer mit bezahlter Almosen-
liebe hilft."

Es brauchte viel, bis sie meinen Beteuerungen, ich sei

von mir aus und aus altem guten Willen hergekommen,
auch nur halbwegs Glauben schenkte. Und auch dann noch

lehnte sie alles und alles mit demselben leisen Kopfschütteln
ab. „Es ist jetzt so, wie es ist," sagte sie! „und den Kopf
kann man einem nicht abbeißen und wieder aufsetzen. Ich
hab dir's schon gesagt: mit dem Bösesten bin ich fertig.
Ich stell' nichts an, ich spring' nicht in den Mühleweier.
Das hätt' ich eh' getan, du wärst dann lang zu spät ge-
kommen mit deinem Rettungsanker, den ich nachher als ein

Beingewicht durchs ganze Leben mitschleppen müßte."
Ich hoffte noch immer, sie müßte endlich umkehren

und mein Gutmeinen erkennen. Da stand sie plötzlich auf
und sagte ruhig und bestimmt: „Geh jetzt heim! Du kannst
mir nicht helfen. Du zuletzt. Es ist ganz aus. — Ich
hab' dich einmal gern gehabt! nicht so verrückt, aber zum
Treusein hätt's doch gereicht. Jetzt merk' ich von dem allem
nichts mehr. — Ich sag' es noch einmal: Geh jetzt heim!"

Ich war aufgestanden und schritt nun langsam nach der
Tür hin. Die Hand bereits an der Klinke, wandte ich mich
noch einmal um, kleZn und ohne alle Hoffnung.

„Wenn es so ist, dann hast du recht..."
Sie stand an die grüne Kachelwand des Ofens gelehnt

und redete,-von mir abgewendet, fast im Flüsterton, aber
mit einer unheimlichen, dumpfen Wucht langsam in die
bleiche Lampenhelle hinein.

„Du weißt nicht, wie ich an deine stille Art geglaubt
habe. Heilig hab' ich an dich geglaubt. In meinem Glau-
ben hab' ich ganz froh verliebt sein können. — — Aber
auf einmal bist du nicht der gewesen, den ich gemeint. Du
bist über meine kleine arme Seele weggestolpert. Ein Spaß
bin ich dir gewesen. Ich sag' dir's als wahr, nie hätt' mir's
der andere anwerfen können,- dein Unbestand hat den bösen

Trotz in mir aufgestachelt. In jener Minute, da du mit
der gelben Her geliebäugelt, in jener einzigen Minute hast

du mich um meine arme Einfalt gebracht..."
Damit ließ sie mich allein. Sie ging still in die Neben-

stube hinüber und schloß die Tür hinter sich ab.

Ich stand noch eine Weile.da wie gerichtet. Die schwarz-
weiße Katze strich schmeichelnd und schnurrend um mich her.

Dann hörte ich meine eigenen tastenden Schritte im
dunkeln Gang. Wenn ich will, höre ich sie noch heut. Und
wie dann der schwere Sturm beim Oeffnen der Haustür
in den Gang hereingepfisfen und geheult.

Wenige Tage nach diesem ging ich aus dem Heidental
fort. Es hielt mich niemand, denn ich stand allein, und
mein Eötti Kramer hatte sein kleines Heimwesen schon im
Herbst den Händlern verkauft. Auf so einen könne er sich

nicht verlassen, er komme nicht recht aus mir.
Hätte ich noch zwei Wochen zugewartet, so wäre mir

ein Brieflein von Hanna in die Hände gekommen. Der
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3ramer gab es mir nod) unerbrodjen, als ich brct 3al)re
fpäter nach einem luftigen SBanberleben in bie ©egenb 3U»

rüdfarn. Das Srieflein mar fürs, aber id) batte bod) 3iem»

lid) lange baran 3U lefen. ©s lautete:

„£. SR.

3d) möchte nod)' einmal reben mit Dir. SJtehr bet 9ftut»

ter 3ulieb', bie fid) faft hinterfinnt, feit fie alles weih- Seit
jenem Sbenb bab' id) oiel ftubiert. 3d) erfdjrede, menu

Du fommft, aber es gebt oielleidjt bod). £>."

Son meinem ©otti erfuhr id) unter anberem auch,

bab ôanna oor ungefähr einem Sabre ben 3obann Stäbler
geheiratet; ben gleichen, ber mir einmal fo tlugen 9tat er»

teilt hatte. Sie habe es gut erraten, beffer als ihre Sdfwe»

fter, bie mit ihrem 9ftartin in ewigem 3rieg lebe, weil fein

" : - "

Schwager im 9ftäitli ben gröften Deil bes Vermögens oer»

heimlid)t unb roeggeftritten habe.
3d) hab' es bann nod) ein 3roeites fötal in ber fjrembe

oerfudjt unb bin mit ber ©elegenheit um meine jungen 3aljre
herumgetommen. Die paar Schrullen, bie id) mit heiinge»
bracht, wollen etliche auf bie 3iegelplatte äurüdfiihren, bie
mir mit sehn Sohren auf ben Stopf gefallen ift, als id)
meinem Safer beim Spatjenausnehmen bie £eiter halten
muhte; bod) fönnt' id) ba oielleidjt ganj anbere Sïuêïimft
geben. ' '!!'!!3tem, bas Schreiben oon Sanna hab' id) heute noch

unb halte es in ©hren. ©inmal, als bie Stäblerin unb id)

fdjon graue £>aare trugen, hab' id)'s ihr befannt, bah mir
bas Srieflein su fpät.in bie |>änbe gefomrnen fei.

(©übe.)
»wr

©eroerbeausftellung Sern 1922
1. September bis 3. Oftober.

9ie îlusftetter unb i^re Sßroöuftte.
2Bo es ©äfte 3U empfangen gilt, bürfen bie Slumen

nicht fehlen. 5ludj in ber ©emerbeausftellung haben fid) bie
©ärtner mit ihrer 3unft eingefunben, freilich nicht ohne
9tebenahfid)ten. Die DopfpfIan3en, bie ben Sjjintergrunb Oer

©ingangshalle fchmüden, finb alle läuflid). 3hre £eiftungs»
fähigleit unb ihre ©efd)idlid)teit im Sirrangieren eines hüb»
fdjen ©artenfchmudes 3eigen bie ausftellenben firmen mit
ben improoifierten Einlagen im Sofraum ber 9lusftellung,
2riir Slumenläufe unb ©artenbeforgungen empfehlen fich bie
16 girmen bes ^anbelsgärtneroerhanbes: Sufenaft, Sau»
mann, 23radjer, Dähler, 9t. & SS. Dürig, Duc»9tiefen,
©räfeer, £aas, fötüller, Steffen, Schwärs, Steiger, lltefe,
SBolf & Kie. unb 3augg, foroie bie ffrirma $eIIer=Sofer.

2ßir betreten nun ben fKunbgang redjts heginnenb, öen
9taum mit bem Saugewerbe.

Sjjcrmann 3 ä ft l i, 9toHabeninbuftrie, bemonftriert uns
iiber3eugenb, bah es immer nod) ridjtiggehenbe 9toIIa0en
gibt. 3Iud) hier ift ber erfinbungsreidje ©eift am 9Berfe
geroefen unb hat Serbefferungen ber alten
Spfteme gebracht, bie uns gemähte fdjlimme
©rfahrungen oergeffen laffen. — Die ©ip=
fer» unb Sftalergenoffenfdjaft Sern führt
nebenbran ihr 9ftetallifationsoerfahren tn
farbiger unb metaflifd)er Dberfläd)ebehanb=
lung oon 3ement=, Stall» unb ©ipsoerpuhen
unb im Stunftgemerbe oor. Son Silbhauer
Serincioli ift eine marlige Silbnisplalette
unb ein jartcs 0rauentöpfd)en in biefer Se»

hanbluitg ausgeftellt. — ©. Sernasconi
21.=®. mad)en uns in einer hübfdten ÜIus»

läge mit ben Srobulten unb ben 9ftate»
rialien ihrer 3unftfteinfabrit unb ihres Der»
rar3oroerfes helannt, währettb bas Sauge»
fdjäft 9fter3 £>. & ©ie. in Sern bie Ser»
menbung biefer unb anberer Saumateria»
lien gegenftänblid) unb im Silbe oorführt.

©s gibt heute aber nicht blofe Stunft»
fteine, fonbern auch 3 un ft hol 3. ©s
fdjeint bies ein ähnliches llnioerfalmatertal
3U fein roie ber ©ternit, nur bem Solft nä=
her oerwanbt als jener. Die Ülusftellung
ber Sdjroei3er 3unfth d 13 f ab rit ©.
Sßirth & ©0. (fiehe Seite 492) läht
erfennen, bah biefes 9ftaterial fehr oiele
Serwenbungsmöglid)leiten bietet, fo als fu»
genlofe Söben aller ?trt, als Dreppen» unb eewerbeaussteiiung Ber» 1922.

SBanbbelage :c. Da man 3unftl)ol3 in allen färben her»
ftellt, fann man mit biefem Sauftoff minnigfaltige beto»
ratioe SBirlung er3ielen.

©ine ©ruppe fdjötter Oefen, bie halb mit einer gemüt»
liehen Sihplatte, halb mit gemalten unb fprücheoeiiierten
3aheln 3um Sermeilen einladen, ftellt ber ßiafnermcifter»
cerbanb ber Stabt Sern aus. 9ftef)r uno mehr lehrt man
roieber 311 ben alten warmen 3ad)elöfen 3urüd. ©in Sprüd)»
lein, oon fo einem SBiebererftanbenen gepflüdt, mag hier
flehen — nidjt wegen feiner Soefie, aber wegen feiner XBabr»
heit. ©s lautet:

Skr hohen Sperren hüchelt,
wer fd)önen Stäbchen fdjmekhelt,
oerbirht ft) beibe gan3.
3e mehr ihr eure 3abe ftreidfelt,
3e höher hebt ft) ihren Sd)wan3.

©s haben fich um bie 3olleftioausftellung oerbient ge»
mad)t bie ioafnermeifter ©hiefa & £eit3, 3. fiabharbt, ©.
Schelble, 9t. Schmib unb 3. 3uHiger.

Ausstellung der Rolladeninduslrie Bermann Kaslli. (Sßpot. ffufi.)

m MOKD UND SILO 49 l

Kramer gab es mir noch unerbrochen, als ich drei Jahre
später nach einem lustigen Wanderleben in die Gegend zu-
rückkam. Das Brieflein war kurz, aber ich hatte doch ziem-

lich lange daran zu lesen. Es lautete:

„L. M.

Ich möchte noch einmal reden mit Dir. Mehr der Mut-
ter zulieb', die sich fast hintersinnt, seit sie alles weih. Seit
jenem Abend hab' ich viel studiert. Ich erschrecke, wenn
Du kommst, aber es geht vielleicht doch. H."

Von meinem Götti erfuhr ich unter anderem auch,

dah Hanna vor ungefähr einem Jahre den Johann Stäbler
geheiratet: den gleichen, der mir einmal so klugen Rat er-

teilt hatte. Sie habe es gut erraten, besser als ihre Schwe-

ster, die mit ihrem Martin in ewigem Krieg lebe, weil sein

Schwager im Mättli den grössten Teil des Vermögens ver-
heimlicht und weggestritten habe.

Ich hab' es dann noch ein zweites Mal in der Fremde
versucht und bin mit der Gelegenheit um meine jungen Jahre
herumgekommen. Die paar Schrullen, die ich mit heimge-
bracht, wollen etliche auf die Ziegelplatte zurückführen, die
mir mit zehn Jahren auf den Kopf gefallen ist, als ich

meinem Vater beiin Spatzenausnehmen die Leiter halten
muhte: doch könnt' ich da vielleicht ganz andere Auskunst
geben. ' '

^

'
j

Item, das Schreiben von Hanna hab' ich heute noch

und halte es in Ehren. Einmal, als die Stäblerin und ich

schon graue Haare trugen, hab' ich's ihr bekannt, dah mir
das Brieflein zu spät, in die Hände gekommen sei.

(Ende.)
»»»r

GeWerbeausstellung Bern 1922
1. September bis 3. Oktober.

Die Aussteller und ihre Produkte.
Wo es Gäste zu empfangen gilt, dürfen die Blumen

nicht fehlen. Auch in der Eewerbeausstellung haben sich die
Gärtner mit ihrer Kunst eingefunden, freilich nicht ohne
Nebenabsichten. Die Topfpflanzen, die den Hintergrund der
Eingangshalle schmücken, sind alle käuflich. Ihre Leistungs-
fähigkeit und ihre Geschicklichkeit im Arrangieren eines hüb-
schen Gartenschmuckes zeigen die ausstellenden Firmen mit
den improvisierten Anlagen im Hofraum der Ausstellung.
Für Blumenkäufe und Gartenbesorgungen empfehlen sich die
16 Firmen des Handelsgärtnerverbandes: Aufenast, Bau-
mann, Bracher, Dähler, R. W. Dürig, Duc-Riesen,
Grätzer, Haas, Müller, Steffen, Schwarz, Steiger, llteh,
Wolf à Cie. und Zaugg, sowie die Firma Feller-Hofer.

Wir betreten nun den Rundgang rechts beginnend, den

Raum mit dem Baugewerbe.
Hermann Kästli, Rolladenindustrie, demonstriert uns

überzeugend, dah es immer noch richtiggehende Rolladen
gibt. Auch hier ist der erfindungsreiche Geist am Werke
gewesen und hat Verbesserungen der alten
Systeme gebracht, die uns gemachte schlimme
Erfahrungen vergessen lassen. — Die Eip-
ser- und Malergenossenschaft Bern führt
nebendran ihr Metallisationsverfahren in
farbiger und metallischer Oberflächebehand-
lung von Zement-, Kalk- und Eipsverputzen
und im Kunstgewerbe vor. Von Bildhauer
Perincioli ist eine markige Bildnisplakette
und ein zartes Frauenköpfchen in dieser Be-
Handlung ausgestellt. - ^ C. Bernasconi
A.-E. machen uns in einer hübschen Aus-
läge mit den Produkten und den Mate-
rialien ihrer Kunststeinfabrik und ihres Ter-
rarzowerkes bekannt, während das Bauge-
schäft Merz H. â- Cie. in Bern die Ver-
Wendung dieser und anderer Baumateria-
lien gegenständlich und im Bilde vorführt.

Es gibt heute aber nicht bloh Kunst-
steine, sondern auch Kunst holz. Es
scheint dies ein ähnliches Unioersalmaterial
zu sein wie der Eternit, nur dem Holz nä-
her verwandt als jener. Die Ausstellung
der Schweizer Kunstholzfabrik E.
Wirth Co. (siehe Seite 492) läht
erkennen, dah dieses Material sehr viele
Verwendungsmöglichkeiten bietet, so als fu-
genlose Böden aller Art, als Treppen- und sewerbesu-ziemmg kern IM.

Wandbelage rc. Da man Kunstholz in allen Farben her-
stellt, kann man mit diesem Baustoff minnigfaltige deko-
rative Wirkung erzielen.

Eine Gruppe schöner Oefen, die bald mit einer gemttt-
lichen Sitzplatte, bald mit gemalten und sprücheverzierten
Kacheln zum Verweilen einladen, stellt der Hafnermeister-
verband der Stadt Bern aus. Mehr uno mehr kehrt man
wieder zu den alten warmen Kachelöfen zurück. Ein Sprüch-
lein, von so einem Wiedererstandenen gepflückt, mag hier
stehen — nicht wegen seiner Poesie, aber wegen seiner Wahr-
heit. Es lautet:

Wer hohen Herren hüchelt,
wer schönen Mädchen schmeichelt,
verdirbt sy beide ganz.
Je mehr ihr eure Katze streichelt,
Je höher hebt sy ihren Schwanz.

Es haben sich um die Kollektivausstellung verdient ge-
macht die Hafnermeister Chiesa <K Lenz, I. Labhardt, E.
Schelble, R. Schmid und I. Zulliger.

Ausstellung à kollsllemnÄusIrle perm-uin X.lslli. ,Phut. Fusz.l
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